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Das äoppelte Gesiebt.
Tag um den andern belieben die Engländer die
mit denen unsere Seekriegführung sie bedroht,

denem Lichte darzustellen. Heute zeigen sie sich
erschrocken, um morgen höhnend zu oer¬

aß wir ihnen gar nichts anhaben könnten.
>,ßt es, die ganze Nation müsse alle ihre Kräfte
'»nehmen, um die schwere Krisis zu überstehen, die
j  heraufziehe, bald wieder wird das Volk mit leicht-
nRedensarten vertröstet auf die nahe Zukunft, da
,ze Jammer des deutschenU-Bootkrieges über¬

fein werde. Der eine Minister legt sein Gesicht
Falten, der andere dagegen trägt die strahlendste
zur Schau — kurz, wir sehen uns einer Art

pellen Buchführung gegenüber, die einen sonder-
nck macht. Es lohnt sich, einmal einen Augen-

ihr zu verweilen.
i ist zunächst die Einwirkung unserer U-Boote auf
'hrungsfrage in England . Was die Deutschen
Seziehung für Hoffnungen hegten, kann uns sehr

sein, erklärt der Leiter des Nahrung -Ersparnjs-
adon, und wenn ihre U-Boote die heutigen
um 60 °/o erhöhen. Wir treffen — im Verein

ka — unsere Vorsichtsmaßregeln, und damit
So werden wir in der Lage sein, den Krieg

; fortzusetzen; wir beißen eben die Zähne zu-
und gehen jeder Gefahr mutig zu Leibe; dann
!nichts geschehen. Brotkarte wie in Deutschland?

nicht daran ! Sje hat ja dort schon Fiasko
Unsere Maßnahmen sind vorbeugender Art

i der Notwendigkeit weit voran ; mit dem U-Boot-
sie gar nichts zu tun . das werden die

hoffentlich einsehen. Wir haben Fleisch im
um unser Volk 18 Monate reichlich zu

wir werden es aber trotzdem rationieren,
dem werden bis zum nächsten Jahr 3 Millionen

i Lcmd, die bisher brach lagen,«in fruchtbare Acker
mdelt sein — mein Liebchen, 'was willst du noch
>So klingt's von der einen Seite . Von der andern

i läßt Lord Derby , der Kriegsminister, sich oer-
“3u: werden siegen, wenn jeder sein äußerstes

das nicht, so verdienen wir den Sieg nicht!"
, öffentliche Aufruf des Britenkönigs um größte

aeinste Sparsamkeit im täglichen Verbrauch ist
geffen. Wie reimt sich das zusammen?

weiter: die militärische Einwirkung unserer
, Da kommt Admiral Jellicoe und sagt,

.iche Auftreten der deutschenU-Boote sei schuld
daß die historische britische Marinepolitik sich

Da die feindliche Schlachtflotte vom
ßchwunden sei, bleibe der britischen Admiralität
ig, als in der Defensive zu verharren , denn gegen

ikonne sie natürlich nicht ihre gewaltigen Geschwader
ffe könnten nur bekämpft werden, indem man

. . , isschiffe durch viele kleine Kriegsfahrzeuge schütze,
die U-Boote genötigt unter Wasser zu bleiben,

ihr Vorrat an Torpedos doch nur ein begrenzter
Een fix nicht allzuviel Schaden stiften. Beffer
wäre es, wenn man sie vernichten könnte, aber
heint der Admiral sich einstweilen noch wenig
>. zu machen. Für einen Fachmann mag diese

Mg" der Komik nicht entbehren: als Laien

lnter cler 'Cropenfonne.
Roman von Erika Grupe -Lörcher.
hung. (Nachdruck verboten .)

, jL? 0lvia sich in den Saal begeben wollte, um ihre
»« holen, begegnete ihr Jgnatio Tajo , der soeben

^ vom Vorsaal in das Speisezimmer trat.
«h. erhitzt und etwas verstört aus . Als er Sylvia
8mg ein glückliches Leuchten über sein Gesicht,

StomP 1. durch das Herz zog. Und sie dachte in
^ «>ent einer Sekunde : „Er ist mir gut gesinnt!

'dn bitte, wird er vielleicht Herbert , bei
^nl " **en et  ouf ihn besitzt, bewegen, mich doch

daß auch Sie kommen, Don Jgnatio !"
, erfreut, und reichte ihm die Hand, „aber

ft!*. 0 foät , es wird bald Mitternacht sein!"
unterwegs einen Unfall mit meinem Wagen

>r mL r stürzte draußen an der Brücke vor
" " so mußte ich Kutscher und Wagen zurück-

daben Sie den ganzen weiten Weg zu Fuß
^a >wulen Nacht zurückgelegt?" unterbrach sie ihn

richtete sich nach dem Handkuß wieder auf
glücklich: „Ich wollte mir die Freude nicht

u U8 L deute den ersten Empfangstag mitzumachen.
Herrin des Hauses geben."

nw°»,? Erden Sie heute in Ihr Landhaus wieder

i*Sj te  Weg in der Nacht schwächt den Eindruck
und angenehmen Stunden nicht, die ich insinde—*

doch von seiner spanischen Mutter seine
Glicht, dachte die junge Frau , die das

1n  dieser Umgebung gewohnt wurde.
Melnd ins Gesicht, während er sie mit un-

Eie r ^ en betrachtete. „Sie wissen ja gar
Lim. nicht schrecklich bei uns langweilen

-ognatio. Es stehen zwei Fremdenzimmer
'Ed auch mein Mann wird Sie bitten, daß
"eiten Weg heute nacht zurückaeben. sondern

Dienstag, den 15. Mai 1917.
halten wir uns an die nackte Tatsache, daß unsere
U-Boyte auch mit den bewaffneten Schutzschiffen, die den
feindlichen Handelsdampfern beigegeben werden, mehr und
mehr kurzen Prozeß machen und daß ihre Leistungsfähig¬
keit. wie Staatssekretär o. Capelle kürzlich im Reichstage
mit Nachdruck betonte, unausgesetzt gesteigert wird — da
wird wohl den Engländern auf die Dauer
alles nichts helfen. Und worauf es in Wirk¬
lichkeit einzig und allein ankommt, ist die
rettungslose Vernichtung der feindlichen Schiffsraum¬
mengen, ohne die England seine Existenz nicht aufrecht¬
erhalten kann, es mag sich drehen und winden so viel es
will . Auf ein wirksames Gegengift gegen diese brutale
Tatsache zu hoffen, sei Wahnsinn, meint mit Recht der
„Daily Telegraph ", und wenn täglich zwei oder drei
Schiffe versentt oder beschädigt würden, so müßten die
englischen Werften ihre bisherigen Arbeitsleistungen ver¬
dreifachen, wenn das Land nicht in die Ecke getrieben
werden soll. Aber auch auf Erfüllung dieser Forderung
rechnen zu wollen, wäre Wahnsinn ; dazu reichen die Kräfte
unserer Feinde nicht aus.

Daß die Dinge im Grunde so liegen, wissen die führen¬
den Männer in England ganz gut. Das doppelte Ge¬
sicht, das sie der Außenwelt zeigen, ist alles andere eher
als ein Beweis ihres ruhigen Gewissens. Im eigenen
Lande wollen sie damit die Geister zugleich aufpeitschen
und in Sicherheit wiegen, um so diejenige Mischung des
Seelenzustandes zu erzielen, die sie brauchen. Daneben
glauben sie wohl auch in Deutschland einige Verwirrung
und Unsicherheit anrichten zu können, wenn sie Inhalt und
Tonart ihrer öffentlichen Kundgebungen niemals !aus den
gleichen Leisten abstimmen. Damit werden sie freilich kein
Glück haben.

- *

Me ßerr Tlsquitb Heb bemüht.
Mr . Asquith hielt dieser Tage im Londoner „Club

der 80" eine Rede, in der er zugab, daß der uneinge¬
schränkte deutscheU-Bootkrieg eine ernste Gefahr für die
britische Lebensmitteleinfuhr bedeute. Aber, fügte der
frühere Premierminister tröstend hinzu, wir dürfen nicht
vergessen, daß die englische Regierung seit 1914 fort¬
gesetzt in allen Teilen der Welt Getreideeinkäufe gemacht
hat, die in England eingelagert wurden, so daß wir heute
über derartig bedeutende Bestände verfügen, wie wir fit
niemals vorher besessen haben. Herr Asquith phanta¬
siert also ruhig weiter und wenn seine Redensarten
die Mitglieder des „Clubs der 80" erfreuen, können wir
ihm und seinen Klubgenossen das Vergnügen schon gönnen.
Lange wird die Selbsttäuschung nicht Vorhalten und mit
schönen Redensarten kann selbst Herr Asquith auf die
Dauer den englischen Magen nicht füllen. Alle ein¬
sichtigen Leute des Jnfelreiches sehen das Hungergespenst
nahe und predigen äußerste Einschränkung. Gardiner , der
etwas mehr von Statistik und Wirtschaftsleben versteht
als Asquith und eine Anzahl Nationalökonomen
mit ihm, haben in Dutzenden von Artikeln eingestanden,
daß die Vorräte Englands noch nie so gering waren wie
in dem Augenblick, als der verschärfte U-Bootkrieg ein¬
setzte — aber Herrn Asquith schiert das nicht und er
fabelt seinen Landsleuten mit größter Gemütsruhe volle
Kornspeicher vor, wo es nichts weiter gibt als leere
Böden. Karl von Frankreich stellte schon vor ein paar
Hundert Jahren zu seinem größten Bedauern fest, daß ihm

in unserem Hause übernachten. Doch nun kommen Sie
zur andern Gesellschaft."

Aber an der Tür zum Saale blieb Jgnatio einen
Moment so plötzlich und befremdend stehen, daß Sylvia
ihn erstaunt betrachtete. Die ganze Gesellschaft stand um
Herrn Krapfenbauer herum, der sang in einer Ecke des
Saales auf seiner Zither mit seinem unverwüstlichen
Humor einige Berliner Gassenhauer, über die sich die
spanischen Gäste vor Lachen ausschütten wollten. Nur der
Gouverneur stand ganz abseits und hörte aufmerksam
Herrn von Koltz zu, der lebhaft auf Seine Exzellenz ein¬
redete.

„Ist das nicht Herr von Koltz?" fragte der junge
Tajo hastig, indem er mit einem Schritt wieder hinter
die Tür trat , wie um Sylvia unbemerkbar fragen zu

könnem̂ je fßmmt  ^ err oon  Koltz hierher, kennen auch Sie
den Herrn ?"

Sylvia errötete unwillkürlich, aber sie antwortete
möglichst ungezwungen : „Mein Mann lernte den Herrn
im deutschen Klub kennen, und da Herr von Koltz den
Wunsch angelegentlich aussprach, an einem dritten Ort
den Gouverneur und die beiden spanischen Minister
kennenzulernen, hat mein Mann ihn heute abend hier ein-
aefübrt —"

Es glitt wie ein Mißtrauen über Tajos Züge. „Er
wollte den Gouverneur kennenlernen ?" Da ftagte Sylvia
hastig, als sie einer Jdeenoerbindung folgte und an die be¬
kannte Sttmme dachte, die sie vor wenigen Tagen bei
Jgnatio Tajo draußen im Nebenzimmer gehört hatte:
„Nicht wahr , Herr von Koltz war auch bei Ihnen ? Ich
habe bestimmt seine Stimme in Ihrem Zimmer gehört,
als ich mit meinem Mann auf der Veranda wartete —",
und als er mit der Antwort einen Moment zögerte, setzte
sie voll innerer Unruhe , noch etwas über jenen rätsel¬
haften Mann zu erfahren , den sie so liebte, hinzu: . Ich
bedauere, daß Sie Herrn von Koltz hier treffen, da diese
Begegnung Ihnen Ihre gute Laune zu nehmen scheint —"

„Ob nein, es ist gut. daß ich den Herrn hier treffe!'
enrgegnete Jgnatio , indem er sich nervös durch das voll«
dunkle Haar strich, „ich gewinne die Überzeugung, daß es
ein Mann ist, vor dem man sich in acht nehmen muß!
Aber kommen Sie , Frau Beermann , man wird sonst auf
uns aufmerksam!"

73. Jahrgang.
Kornfelder nicht in der flachen Hand wachsen — Asquith
wachsen sie beute auf der Zunge . Aber die Ähren sind
taub und Brot dürften sie England nicht geben.

politische Rundrcbau.
Deutliches Reich.

+ Uber die Machenschaften rumänischer Diplomaten
geben in Bukarest gefundene Dokumente Auskunft, die be¬
weisen, daß mit entstellten und gefälschten Nachrichten, die
aus Vierverbandsquellen stammten, alles aufgeboten wurde,
um Rumänien in den Krieg zu hetzen. Am eifrigsten war
dabei der frühere Gesandte in Sofia Derussi tätig , dessen
Wirken durch eine große Anzahl von Telegrammen jetzt
aktenmäßig aufgedeckt wird . Die Berichterstattung dieses
Gesandten, z. B . über seine Unterredungen mit dem bul¬
garischen Ministerpräsidenten Radoslawow , widerspricht so
sehr den handgreiflichen Tatsachen, daß sie ganz wie be¬
stellte Arbeit aussieht. So telegraphierte er unter anderem
am 7. und 9. September 1915 unter Nummer 2186 bzw.
Nr . 2209 anläßlich der Anwesenheit des Herzogs Johann
Albrecht von Mecklenburg in Sofia , die deutsche Politik
bemühe sich, Bulgarien gegen Rumänien aufzuhetzen,
während zu jener Zeit das gerade Gegenteil der Fall war.

+ über den Stand unserer Lebensmittelversorgung
machte der preußische Staatskommissar für Ernährungs-
sragen, Exzellenz Michaelis , dem Vertreter einer neutralen
Zeitung interessante Mitteilungen . Danach sei das Er¬
gebnis der Getreidebestandsaufnahme  vom 15. Fe¬
bruar tatsächlich hinter den Erwartungen zurückgeblieben.
Die Nachprüfung habe indessen ergeben, daß das Durch¬
kommen mit unseren Vorräten unbedingt gesichert sei. Aus
Rumänien hätten wir bis zum 15. Juli etwa 260 000 To.
Brotfrucht zu erwarten . Für die kommende Ernte in
Deutschland sollen militärische Hilfskräfte in ausreichendem
Maße zur Verfügung gestellt werden.

+ Die Verweigerung des Passes für Dr . Haase,
der an der Stockholmer Konferenz teilnehmen wollte, wird
nach der Voss. Ztg., auch den Reichstag beschäftigen. Der
Reichstagsabgeordnete^Dr . Haase, Vorsitzender der Unab¬
hängigen sozialdemokratischen Partei , hat eine kleine An¬
frage im Reichstag eingebracht, weshalb ihn und andern
Angehörigen seiner Parteigruppe die Pässe verweigert
worden seien. Eh— P '̂ ft.-ikp-respondenz meint, daß jeder
Versuch der Behörden , eine Auslese unter den Delegierten
zu treffen, die deutsche Beteiligung an derIKonferenz ent¬
werten und gefährden müßte. Die mit Pässen ausge¬
statteten Delegierten müßten sich fragen, ob unter solchen
Umständen die Beteiligung überhaupt noch einen!Zweck
habe, und es wäre am besten, wenn sie erklärten: Entweder
alle oder keiner!

polen.
X In der polnischen Presse wird die Frage der Throv-

besctzung lebhaft erörtert . Die Blätter meinen, daß ein
König oder wenigstens ein Regent an der Spitze des pol¬
nischen Staates die Möglichkeit einer tatsächlichen, recht¬
lichen und entschiedenen Abgrenzung Polens von den in
Rußland gärenden Entwürfen der Einbeziehung der pol¬
nischen Republik in den russischen Staat geben würde.
Die Mehrzahl der Blätter betont, daß Polen unter keinen
Umständen Republik werden dürfe. Das Volk müsse der
Agitation , die sämtliche Pläne für einen Regenten und
einen König zurückweist, energisch entgegentreten. Anderer-

Herr Krapfenbauer hatte unter schallendem Gelächter
seine Couplets beendet und seine Zither beiseite gelegt.
Da die Gäste sich wieder zerstreuten und sich plaudernd
in den Speisesaal begaben, weil die Diener mit tiefer
Verneigung herantraten und sich ans Büfett zu bemühen
baten, siel das späte Kommen des Herrn Jgnatio Tajo
niemandem auf.

Sylvia behielt ihn unauffällig im Auge, wie Tajo
hier und dort jemand begrüßte und diesem oder jenem
Gast die Hand reichte. Sie mußte sich gestehen, daß der
junge Mestize eine elegante Figur machte; er trug den
schwarzen Frack von Pariser Schnitt über den weißseidenen
Beinkleidern zum mindesten ebenso sicher, wie die anderen
anwesenden Herren , ein sehr kostbarer Brillant schmückte
das gestickte Hemd io der tief ausgeschnittenen Weste. Nur
der gelbliche Teint verriet seinen malayischen Vater , sonst
war er im äußeren Auftreten in jedem Zoll ein Spanier,
ein Europäer , der sich durch jahrelangen Aufenthalt in
Deuftchland eine umfaffende Bildung und sicheres Auf¬
treten angeeignet hatte . >

Sie trat auf den Gouverneur und John Maer zu,
die so in ihr Gespräch vertieft waren , daß sie sich gar
nicht um ihre Umgebung kümmerten.

Als die junge Frau den Gouverneur bat, jetzt eine
Erftischung zu nehmen, bot ihr Seine Exzellenz sofort den
Arm. Sie warf John Maer einen kurzen Blick zu und
so schloß er sich beiden an.

„unsere verehrte junge Wirtin wird uns gewiß die
köstlichsten Gerichte aus ihrer schönen deutschen Heimat
hervorgezaubert haben", rief der Gouverneur galant. „Ich
liebe dieses Deutschland sehr, obgleich ich es noch gar
nicht kenne. Und wenn wir nach Spanien zurückkehren,
werden meine Gattin und ich sicher eine Reise nach
Deutschland machen und uns einige Zeit in Deutschland
aufhalten —"

„Interessieren Eure Exzellenz sich so sehr für
Deutschland?" fragte Sylvia , als sie seinen Arm
nahm und die drei langsam durch den Saal gingen.
„Deuftchland schreitet fort,  Deutschland arbeitet emsig
weiter ! Aber Spanien bleibt stehen und flickt nicht ein¬
mal die Schäden aus , die im groben Staatsschiff sind, es
bildet sich ein, daß die spanischen Lorbeeren von Phflipp ll.
unverwelklich sind !"

Da mischte sich Jobn Maer hinein. »Aber es werden



lejtg müssen auch die Mittelmächte, wenn sie bei der Pro¬
klamation des 5. November sich auf Gruppen stützten, die
sich jetzt der Schaffung eines monarchischen Staates ent¬
gegenstellen. diesen Fehler verbessern, wenn nicht nutzlose
Arbeit geleistet werden soll. Das Interesse der Zukunft
Polens verlangt ebenso wie das Interesse der Zentral¬
staaten eine Klärung der gegenwärtigen Situation und
einen weiteren Schritt in der Verwirklichung der Pro¬
klamation vom 5. November.

Rußland.
X Noch immer ist in Rußland keine Klärung der Lage

eriolgt und man kann begreifen, daß die Pariser Presse
„den Vorgängen in Petersburg nur mit steigender Ner¬
vosität folgen" kann, während man in England „jeden
Tag eine neue Nachricht unangenehmer Art aus Rußland
zu erfahren fürchien muß". In der Tat . in der
neuen Revublik geht alles drunter und drüber.
Wahrend die Parteien um die Vormacht mit der
Regierung streiten, erhebt die Anarchie ihr Haupt
und bedroht die letzten Reste von Ordnung und
Gesetzmäßigkeit. Allem Anschein nach gewinnt der radikale
Sozialist Lenin, der erst kürzlich aus der Schweiz heim¬
gekehrt ist, immer weitere Kreise des Volkes mit her
dringenden Forderung , das Land dürfe diesen Krieg nur
als Verteidigungskrieg führen, bis das Volk in Rußland
gesprochen und bis das Proletariat in allen kriegführenden
Landern die Macht errungen habe. Die Stellung der
Regierung wird unter solchen Umständen mit jedem Tageunhaltbarer.

Griechenland.
X Der Druck des Vierverbandes auf Griechenland

scheint langsam wirksam zu werden. Das neue Ministe¬
rium Zaimis hat 7 von Frankreich der Deutschensreund-
lichkeit verdächtige Offiziere nach dem Süden des Landes
verbannt und erilärt dazu, diese Maßnahme sei eine innere
griechische Angelegenheit. Der neue Ministerpräsident
sprach übrigens die Hoffnung aus , daß es ihm gelingen
werde, alle Schwierigkeiten einer Verständigung mit dem
Vierverband zu beseitigen. — Das Land befindet sich in¬
folge der Blockade des Vierverbandes in einer sehr üblen
Lage. Der Hungertyphus breitet sich immer weiter
aus . Die Regierung hat eine Statistik der Todesfälle
aufgestellt. , Danach sind im Januar 20 Personen, im
Februar 25 und im März 49 Personen Hungers gestorben;
im April ist die Zahl der Todesfälle noch weiter in die
Höhe gegangen.

Jn-  und Husland.
Karby (Kreis Eckernförde), 14. Mai . Dem Prinzen und

der Prinzessin Friedrich zu Schleswig-Holstein-Glücksburg ist
am 12. Mai auf Schloß Louisenlund ein Prinz geborenworden.

Wien , 14. Mai . Der Prozeß gegen Dr . Friedrich
Adler wegen Ermordung des Ministerpräsidenten Grwen
Stürgkh, der am 18. Mai stattstnden sollte, wird auf unbe-
stimmTS Zell vertagt werden, da sich die Zeugen. Dr. Victor
Adler und Seitz von der sozialdemokratischen Partei nach
Stockholm begeben haben. ,

Bern , 14. Mai. Das Schweizervolk hat die Einführung
einer Stempelsteuer in der heutigen Abstimmung mst rund
180 000 ja gegen 152 000 nein angenommen.

Amsterdam, 14. Mai. Der durch den Unterseebootkrieg
in England entstandene Mangel an Grubenholz hat in
letzter Zell einen solchen Umfang angenommen, daß im Distritt
New Castle seit einiger Zeit viele Schächte nicht mehr befahr¬
bar sind und die Auberbelliebstellung weiterer Schächte zu er¬
warten steht.

Christians«, 14. Mai . Die direkte Post zwischen Nor¬
wegen und Amerika ist nunmehr unmöglich geworden,
nachdem England die postführenden Schiffe der sllengsten
Konllolle unterwirft.

^ ^ debatie über sich ergehen kaffen, ehe es zur Sache
"em Etat , kam. Die Kalinooelle wurde schließlich in

zweiter und dritter Lesung angenommen. — Nach den 33er»
bes Seniorenkonvents wurde die Debatte über

Re'chsamt des Innern , das zuerst zur Besprechung ge-
ltetll wurde, verbunden mit einer allgemeinen Aussprache über

Zensur und Belagerungszustand.
Der in Köln bei einer Ersatzwahl im Zeichen des Burg-

medcns neugewahlte sozialdemottatische Abg. Meerfeld
schilderte in seiner Eigenschaft als Redakteur persönliche Er-
iahrungen mit der Zensur, deren Beseitigung er verlangte, da
^j !r re£? ganzen Wesen nach Mißgriffe Hervorrufen müsie und
nicht obiettiv sein könne, selbst wenn beim einzelnen Zensor
der beste Wille dazu vorhanden sei. Gegenwärtig sei es so.
daß die Alldeutschen sich der größten Freiheit erfreuten,
wahrend die Zensur den Friedenssteunden das Leben so sauer
wie möglich zu machen suche.

Ist . „ber weiteren -»Debatte wurden die verschiedensten
Gegenstände durcheinander behandelt. Der Nätionalliberale
Dr- Stresemann  sprach für die Bereitstellung von
Mitteln für chen Aufbau unserer Handelsschiffahrt nach
dem Kriege Staatssekretär Dr . Helfferich  sagte eine ent-
sprechende Vorlage für den nächsten Tagungsabschnitt zu.
Der konservative Abg. v. Brockhausen  begründete einen
Antrag, der Vorarbeiten für ein einheitliches Wasserstraßen-
gesetz für das Reich verlangt. Ferner sprach der Redner
über das Kleinwohnungswesen und kritisierte die- unzu-
reichende wirtschaftliche Mobilmachung. Staatssekretär
Dr. Helfferich  bat dringend, derartige Kritiken bis nach
Friedensschluß zurückzustellen. Für den Wasserstraßenantrag
batte der Staatssekretär entgegenkommende Worte.

0er Krieg.

Deutscher Reichstag.
(108. Sitzung.) CB.  Berlin . 14. Mal.

Haus , das unter allen Umständen noch vor Himmel¬
fahrt sein gewaltiges Arbeitspensum aufarbeiten will, war heute
Ä °mmengetreten. um die ganze dritte Lesung des Etats
Sw eul*. sf a*r̂ ^en  Reichskanzlers zu erledigen.

ro?r bei Beginn ungewöhnlich gut besetzt
Abgeordneten besprachen in Gruppen zusammen-

' ken voraussichtlichen Verlauf der Beratungen. Die
hl sw galten fortwährend Sitzungen ab und die Führer

s,art^ e-n Affen Vereinbarungen über den äußeren Ver¬kam der Dienstagdebatte.
hi- gehofft, daß die Novelle zum Kaligesetz,
m-rh^ l -̂ bohung der Äalipreise entsprechend dem gesunkenen
^Esdioert vorsteht, vom Plenum ohne längere Aus-

•arir ’i . debattelos genehmigt werden würde,
zumal ein Ausschuß sich mit der Vorlage gründlich beschäftigt
rL^hi ^ er weit gefehlt. Es entstand eine mehr-
U? öie  ausschließlich von den wenigen Kali-
Sachverstandlgen bestritten wurde und die unter völliger
Leilnahmslosigfelt vor sich ging. Man kann dies den Abgeord-
neten wirklich nicht verdenken, denn in dieser ereignisreichen
Zell gibt es wirklich größere Sorgen als die Frage, um wieviel
Pfennige der Kalipreis erhöht und bis zu welchem Jahr diese
Erhöhung gelten soll. Aber das focht die Redner nicht an.
ste sagten in der von ihnen nun einmal vorgesehenen Länge
ihr Sprüchlein der und so mußte das Plenum über drei

doch hohe Steuern in Spanien gezahlt, die Regierung wirft
große Summen für Heer und Marine aus !"

Der Gouverneur lächelte und entgegnete leiser: . Hohe
Summen ! Verehrtester, die stehen nur auf dem Zeitungs-
papier . Spanien ist arm, arm ! Und ungetreue Beamte
sorgen dafür , daß, wenn wirklich Summen ausgesetzt sind,
hoye Prozente in ihre eigene Tasche gleiten. Und weil die
spanische Regierung trotz meiner Einsprüche und Warnungen
immer fortfahrt , ungenügende Beamte zur Verwaltung hier
berailszuschicken Beamte, die man im Mutterlande für
untüchtig befunden, oder die sich dort mißliebig gemacht
1,11 I Tr deswegen geht es mit unseren Kolonien nichtvoran ! Und —

„Aber ich habe hier in meinem, allerdings kurzen Auf-
enthalt eine besondere Erbitterung gegen den Klerus bei
lÄÄr ,n' 2°«"M-°-

. . Ja , es ist hier ein schwüler Boden, ein schwüler Boden!"
entgegnete der Gouverneur ernster werdend, „besonders für

Beamte. Es können wohl leicht hier Kon-flitte offen ausbrechen.'
Sie den Ausbruch für so nahe bevor-

Maer , und Sylvia hörte mit ihrem
°EnM «men Ohr wieder ein vorsichtiges Tasten heraus.

Don Jgnattol " entgegnete der
abbrechend, als sie an den Flügel-

Aren des Speisesaales angelangt waren , „sehen Sie
§arellenh °"n^ °^ " .unö ev. neigte sich, John Ataers Arm
M ' fub . oor : . jener mnge Mann dort , der an der

. .mit der jungen übermütigen Segnorita
cxchb' ) st,eme Persönlichkeit, die uns zu schaffenmacht! - Er ist ein iunaer Mestize

(Lortsetzung folgt.)

-  Das Artillerieduell an der Arrasfront wütet weiter;
aber die Engländer bedürfen offenbar einer Kampfpause,
b^ u nur be, Oppy und Famvoux setzten.sie zu Teil-
vorstoßest an, die abgewiesen wurden . Mit größter Er-
SmrS ? um ?ie Trümmerstätten von Bullecourt
gekämpft. Auch an der Aisne geht die Artillerieschlacht
^ SsT" 5” ™ Festigkeit weiter. In Macedonstn hat
der Feind seine Massenangriffe nicht wiederholt. Örtliche
Vorstoße wurden zurückgeschlagen. '

Der deutsche 6enerairtabsbericht.
Großes Hauptquartier , 14. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
, Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . An der Küste,
!A.IT " ’-*Un” Wytschaete-Bogen, nahm die Artillerie-

^ ' twene zu. Nachdem das starke Arttlleriefeuer
Erb « , Kampffeld von Arras tagsüber stellenweise nach-
0Elassen hatte, setzte es abends zwischen Lens und Queant
§ ^ ^ 0Euter Heftigkeit ein. Englische Teilvorstöße bei
Oppy und Famvoux scheiterten. Die Kämpfe bei Bulle-
ttiurt wurden mit Erbitterung fortgesetzt. In zähem
Ringen behaupteten wir die Trümmerstätte des Dorfes
b 0EN mehrere semdfiche Angriffe. In St . Quentin wird
größer r̂storung durch Beschießung des Feindes täglich

xx̂ H " " sgruppe Deutscher Kronprinz . An der Msne-
brom ist die Lage unverändert . Jn der Champagne er-

'E °» dnm °, und.

Leutnant Freiherr o. Richthofen seinen 24. Gegner ab. '
Östlicher Kriegsschauplatz.

Geringe Gefechtstätigkrit.
M^ Macedonifche Front . ^ Zwischen Prespa -See und

n l6̂ ^le ^illlerietätigkeit lebhaft. An einzelnen
Stellen gegen unsere Limen oorgehender Feind wurdeaogennejen.

Der Erste Generalyuartiermeister Ludendorff.
»st

Wien , 14. Mai . Der amtliche Heeresbericht meldet
von der russischen und rumänischen Front nichts Neues.
Am Jsonzo ist eine schwere Artillerieschlacht im Gange.
Ern Jnfanterievorstoß der Italiener wurde abgewiesen.

*

Der U-Boot -Krieg.
ny  Amtlich wird gemeldet: Neue U -Boot -Erfolge im
Atlantischen Ozean : 6 Dampfer . 1 Segler , 2 Fischdampfer
Mit 22 000 Br .-Reg .-To . Unter den oersentten Schiffen
befanden sich u. a. folgende: Englische Dampfer „Thist-

J 4136  Don .), Ladung Salpeter und „Patagonier"
(3832 Ton .) die englischen Fischdampfer „Narberth Castle'
Ab „Nestor . italienischer Dampfer „Guiseppe Accama"
A224 Ton.), Ladung 3000 Ton . Mais von Rosario nach
Genua . Der oersentte Segler führte etwa 2500 Ton . Mais
nach England.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
»Deutsche Schandtaten."

Den Engländern scheint jedes Mittel der Verleumdung
recht zu sem, sofern es nur geeignet ist. die Deutschen als
Barbaren hmzustellen. So wußten vor kurzem die Leute
m « " b- April versenkten dänischen Dampfers

xA- p -Aord " bei ihrer Rückkehr in die Heimat von
fürchterlicher Behandlung durch die Mannscyaft des deuttchen
Unterseebootes zu berichten. Sie seien mit Revolvern be¬
müht , ihres Geldes beraubt und gezwungen worden, selbst die
Sprengbombe in ihr Schiff zu legen. Dann seien sie in
ihren Booten noch eine halbe Stunde lang mit Granaten
beschossen worden. Bei der seeamtlichen Vernehmung, die
am 2 Mai in Kopenhagen stattfand und die gegebene Ge¬
legenheit geboten hätte, solche Klagen oorzubringen, ver¬
lautete auch von alledem nichts. Im Prioatgespräch da-
gegen gab ein Matrose zu, es sei alles nicht wahr. Sie
hätten jedoch englischen Seeoffizieren versprechen
müssen , daheim zu erzählen, die Rettungsboote wäre»
unaufhörlich mit Granaten beschoffen worden. Dafür
hätten sie Geld , gutes Essen und Whisky bekommen.

Es erhellt daraus , mit welcher Vorsicht Geschichtchen
von deutschen Schandtaten aufzunehmen sind und wie selbst
englische Seeoffiziere es nicht für unter ihrer Würde
halten, zu unsauberen Mitteln zu greifen, um dem Gegner
zu schaden. »

Unsere Flieger.
Die in letzter Zeit häufig gemachte Beobachtung, daß

der Gegner nur noch in starken Geschwadern die Fern¬
aufklärung wagt, bestätigte sich am 12. d. Mts . erneut.
Der Tag kostete den Gegnern 18 Flugzeuge ; vierzehn
davon wurden im Luftkampf bezwungen. Die von unseren
Fliegern durchgeführten Fernfiüge führten vor der nörd¬
lichen Front bis Boulogne-Etaples . Die Flugzeuge kehrten
unbeschädigt mit gutem Ergebnisse heim. Die Nahauf¬
klärung, bei der Ortsunterkünfte und Lager mit Bomben,
feindliche Reserven und Truppenansammlungen erfolgreich
mit M .-G.-Feuer angegriffen wurden, setzte auf allen
Fronten den ganzen Tag hindurch nicht aus . Artillerie-

fiieger und Feffelballone lösten ungeackit
Störung durch feindliche Jagdflieger ibr,
gaben mit gutem Erfolg.
Wachsende Kriegsmüdigkeit im franz

Die Mannschaften des französis---
Bataillons der 4. Division hatten in ihren,
vancourt . wo sie nach ihrem ersten Eins»
Ruhe lagen, Aufschriften angebracht wie-
mehr vor. Nieder mit dem Krieg !" Das
Jäger -Bataillon der 42. Division brachte
worauf stand: „Wir werden in Stellung
uns aber, anzugreifen !" Das französisch-.
Regiment der 4. Division brachte ein SchiiL
Aufschrift: „Wir gehen in Feuerstellung
nicht schießen!" Bei dem großen Angriff in h
am 30. April wurden Südfranzosen gemisW
kanern zum Angriff angesetzt, wobei allerdings
ob die Südfranzosen die Afrikaner stützen sg
gekehrt. Die Kriegsmüdigkeit greift auch ■
Mische Offizierkorps über. Gefangene der
erklärten, daß man beim Angriff die Ofstt
vorn suchte. — Das alles sind Zeichen einer
Lockerung der Disziplin des französischen&
Verlaufe der ersten K.iegszeit mustergültig

Die Kriegsgefangenen Deutsch
Bis zum 10. April waren nach den cnr

in unseren Kriegsgefangenen-Lagern nachgew'
Mannschaften

10.  Avril 1. Febr.
376 048 ( 360887)

1241831 (1202 784
41 795 ( 41 777)
38192 ( - M
25 968 (
71195 (

529 (
14 (
2 (

Offiziere

10.April I.Febr.
Franzosen 6490 (6287)
Russen 9715 (9223)
Belgier 657 l 658)
Engländer 1471 (1104)Serben — ( ~ )

( 202)Rumänen 1575
Italiener 6 ( - )

( - )
( - )

Portugiesen
Japaner —

32 025)
25 879)
9955)
- Hi
~ )
- )

19914(17474) 1795 574 (1673 257,
Die Gesamtzahl der in Deutschland und

besetzten Gebieten untergebrachten Gefangenen
1.. Februar 1690 731. 1 Die am 10. April fe"
von 19 914 Offizieren und 1795 574 Man«
zusammen 1815 488, also seit dem 1. Februare
von 2440 Offizieren und 122 317 Mannschastm.
124 757 mehr als zehn Wochen vorher. Wie?
angabe hervorgeht, sind die währendAer noch
schloffenen Durchbruchs-Offensive unserer Feinde
gemachten Gefangenen noch nicht mitgezählt,
kleine kriegspott.

Wien , 140 Mai . Wie russische Blätter best
Ende dieses Monats eine FriedenskundgebungVerbundes  erfolgen.

Stockholm, 14. Mat. Die Londoner . Times'
Ansicht aus . daß es ohne neue Hilfe unmöglich
Weststont einen entscheidenden Schlag zu führen.

Castcllon de la Plana , 14. Mai. Nach
Meldungen ist der Mhrdampfer  zwischen Oras
seille torpediert  worden . Eine Anzahl Pettttunken sein.

, Petersburg , 14. Mai . Amtlich wird die
fisch er Blätter, daß der Arbeiter- und Sold
Waffenstillstand  gefordett habe, als unzusteffenii

Washington , 14. Mai. Staatssettetär L '
auf eme Anstage, daß zwischen den Verbündeten
kein Abkommen über einen Sonderfriedworden sei.

Volks - und Kriegswirtschaft.
Preistreibereien für Seide. Jn

AbsMit Haben interessierte Geschäftssteise versucht.
©tnroetS auf eine bevorstehende Bezu

n,r Seide zu größeren Seideneinkäufenzu verleite«
öctöurd) Eünftlicf) erzeugten starken Na

Seidenstoffen̂ sind dann von den Geschäftsklû„
SfrfofcS* mnfrf,"&PUn£ °r8 tti die Höhe BetriebeSolches Geschäftsgebaren schädigt die Allge«
»unsten einzelner. Die Reichsbekleidungsstelle
^ ? Eruhlgung der Bevölkerung die Erklärung
SJiw 0t ' »Seide der Bezugsscheinpstg,Itellen. Einstchuge werden daraus enMehmen, daß
V- l^ t zu den vielen Arten der Hamsterei noch'
bamsterei zu besteiben. Es wäre zu wünschen, -
oolkemng allgemein zu der Einsicht käme, daß sie
Wort von interessierter Seite gleich für bare W
^0 fte durch solche unsinnigen und unüberlegt!
lediglich den Absichten der egoistischen Preissteiber
ihren eigenen Geldbeutel schädigt.

* Keine Extraprcise für Saatkartoffeln mehr
Zweifel darüber entstanden, bis zu welchemS
©aatfartoffeln fcte Überschreitung der für S„-
zeltenden Höchstpreise gestattet ist. Zur Aufllärun

tn met ’ daß nach § 4 der Bundesratsveror
^ovember die Saatkartoffeln nur bis zum iS-
hochftprelsstei sind. Vom 16. Mai 1917 ab gilt ,
p Saatkartoffeln der allgemeine HöchstpreisKartoffeln.

*  bayerische Fischversorgungsstelle. Z
mangelhaften Versorgung der Städte mtt Fischen
^ ^ ,^ r?'^ o0Ä5^ ügung der amtlichen bäuerisch'
mmelsstlle eine Fischversorgungsstelle angegliedert
dafür Sorge tragen, daß in Zukunft die Bemfs.
mehr fast ausschließlich Hotels und Pensionate
wahrend die dem Publikum zugänglichen Märttelusgegangen sind.

Alls Nah und Fern.
Herborn, den 15. Mai

Merkblatt für den 1« . Mai.
Sonnenaufgang 5°° I! Mondaufgang
Sonnenuntergang 8" || Monduntergang

1845 Geschichtschreiber Dietrich Schäfer geb. *
Vereinigten Staaten überreichen in Berlin eine Note
der „Lusitania". — 1916 Eroberung der italiemi»-
aus der Hochebene von Vielgereuth.

□ Sommcrmäntel sind Luxus . Wie di
kleidungsstelle mitteilt , kann bei Vorhandenseir
Sommermantels oder -umhanges oder nur eil
Mantels oder, -umhanges bei Krantheit , hohem
ähnlichen Ausnahmefällen ein Bezugschein
Mantel oder Umhang auch für die andere Jak
gefertigt werden, wenn durch ein ärztliches Zen
wiesen wird , daß mit Rücksicht auf den Gesun
dre Anschaffung dringend notwendig ist. In ei
Erklärung zu dieser Mitteilung bezeichnet
bekleidungsstelle die Anschaffung von Somme
wenn Winterüberzieher vorhanden sind, als l
Sie bat deshalb in der Bestandsliste zu den '



'lang von Bezugsscheinen bestimmt, daß
und Winterkleidung mit Ausnahme der

Knaben und Mädchen im zarteren Ent-
,«iet bis vierzehn Jahren ein Unter-

tüeröen kann, das heißt also: nur
^er nur einen Sommerüberzieher . Beides

] nickt. Der Zwang zum Sparen mit
, fordere, daß nicht zur Neuanschaffung
.fett die ohne übermäßige Selbstentsagung

«nnen, bedeutende Stoffmengen verwendet
-Mi Volksklassen erscheine auch heute noch
berzieher ein überflüssiges Kleidungsstück,

krübzeitig flicken taffen . Zu den Notwendig-
(friM geschaffen hat, gehört eine schonende

Ja Schuhwerks. Bei der Knappheit des
r jedem dringend zu empfehlen, Schuhe schon
9 1"erung zu geben, wenn nur kleine Schäden

den sind. Das Material für kleinere
herbeizuschaffen. ist verhältnismäßig leicht,

bei großen Reparaturen mit beträchtlichen
verbunden ist. Wer daher seine schadhaft

Schuhe frühzeitig zum Schuhmacher bringt,
dem vorzeitigen Abreiben vor und spart an
en. _

Eiserne Kreuz  erhielt Kanonier
l - Schönbach.

wird mitgeteilt : Anträge auf G e-
on Kriegsgefangenen  sind in Zu¬
ehr an das LandraiMmt , sondern un-

die Inspektion der Kriegsgefangenen-
ekorps in Frankfurt a . M . einzusenden.

Anträge hat der in jeder Gemeinde be-
chaftsausschuß durch Unterschrift zu be-

die Angaben des Antragstellers zu-

Preisprüfungskommission für den Bezirk
har bis auf weiteres folgende Erzeuge  r-
se festgesetzt: Für Spargel 1. Sorte
Zorte 35 Pfg.; Rhabarber: bis zum 20.

später 10 Pfg . ; Frühspinat : 18 Pfg.
P̂fund.

der außerordentlichen , die allgemeine
ng beeinträchtigenden Zunahme von
stahlen  hat das stellvertretende Gene-

auf Grund des Gesetzes über den Be-
>rd im Interesse der öffentlichen Sicher-

Perordnung erlassen , nach der die Ent-
von Garten- und Feldfrüchten aus Garten-

r Art, Weinbergen , Obstanlagen , Baum-
Aeckern, Wiesen , Weiden , Plätzen , Wegen
mit Gefängnis bis zu einem Jahr be-

Blütezeit unserer heimischen
Welt  verdient in diesem Jahr nach dem
rn Winter und dem fast Winterhärten
ndere Beachtung ; sie ist in der Folge,
lühen der einzelnen Pflanzenarten ein¬
er solchen Ungewöhnlichkeit , wie sie

niemals geschaut wurde . Alle Blüten-
«an unter normalen Verhältnissen sonst

Ende Mai nacheinander wie am
'bewundern konnte , drängt sich in diesem
.die Zeit von Anfang bis Ende Mai zu-

Märzblüher , die Magnolien , Berberitzen
und Pfirsichbäume , die im April blühen-

Frühapfel und anderen Stein - und
und die später im Mai einsetzenden

en gegenwärtig verwundert und fried-
nder. In dieses Blütenmeer schieben

die leuchtenden Kerzen der Kastanien
n der duftenden Shringe . Und unter

chweren Fliederlaube duften die März-
d nicken Primeln , vereinzelte Schnee-

Hyazinthen und Tulpen. Ueberall, wohin
blickt: Gegensätze und Ungewöhnlichkeiten,
schaut der oft schon unter dem Schnee

, ldrlbast heute im Mai verwundert auf
Hemden Waldmeister und auf das weiße

der Obsthaine im fernen Tal . Im Wiesen-
yen^das frühe Wiesenschaumkraut und die
—Sumpfdotterblume im Jahre .1917 lustig
ichwefelfarbenen Iris und anderen Mai-

auch in dem Gemüsegarten drängen die
^ ^ ächse heuer mit ungestümer Kraft um
mt* den Maigemüsen der Sonne entgegen,

»ucher, Bäume und Kräuter , deren Blüte-
^ug von einander getrennt sind , haben

>917 zu einer Blüten - und Farben¬
unerhörter Schönheit und Reichhaltig-

ngefunden. So darf das Jahr 1917 in
logischer Beziehung als eins der

^"d an Ueberraschungen wechselvollstes
verzeichnet werden.

Ein Unglück von unübersehbaren
L . Dadurch verhütet , daß am Samstag
.. uaden eines von der Zeche „Schlegel
flammenden, für das hiesige Gaswerk be-
, ggons Kohlen unter den Kohlen zwei
T̂ tpatronen entdeckt wurden . Die Patro-

l*5 Zentimeter lang und 2 Zentimeter
^eit Kohlen in einen Ofen gelangt

- te  die dadurch entstehende Explosion
^nügt , das Gaswerk zum größten Teil

sprengen und unübersehbaren Ver-

Anz*)^ uni)  Menschenleben hervorzu-
Mai . Die „Sieg . Ztg ." schreibt : Da die

heut' ^ "Mag kein Gas mehr abgibt,
11»* Kummer der Zeitung nur be-

"ffvng und verspätet sertiggestellt

^ dem Fluchtversuch , den zwei
Lager auf Grube Friedrich bei

J ^ vahmen , wurde einer von dem
^ ^ ossen, al ^ er auf dreimaligen An-

zweite Ausreißer sprang in
■ hohen Eisenbahnbrücke herab in

die Sieg und ließ sich dann , da er den waghalsigen
Sprung gut überstanden , wieder zurückführen.

Oberursel.  Aus dem Tampfsägewerk von I.
Kuhn  wurden in der Nacht zum Samstag die Treib¬
riemen sämtlicher Maschinen gestohlen.

Friedberg.  Tie sozialdemokratische Kreiskon¬
ferenz des Wahlkreises Friedberg —Büdingen , entschied
sich mit 24 gegen 10 Stimmen für den Anschluß
an die sozialdemokratische Minderheitspartei . Tie
Anhänger der Mehrheitspartei schritten sofort zur
Gründung einer neuen Organisation , deren Vorsitz
Bruno Wittich - Butzbach,  übernahm . Tie Mitglie¬
der der „Minderheit ", die im Kreise allerdings die
Mehrheit hat , nahmen nach der Abstimmung sofort
von dem gesamten Inventar usW. des bisherigen
Lokals der Gesamtpartei Besitz.

Höchst a . M. Vor die Lösung einer nicht all¬
täglichen Aufgabe wird demnächst das hiesige Stadt¬
verordnetenkollegium gestellt . ' Infolge der Einge¬
meindung der Orte Sindlingen , Zeilsheim und Un¬
terliederbach wird die Zahl der Stadtverordneten
von 30 auf 36 erhöht . Zwölf davon stellen die drei
Ortschaften . Dreißig aber gehörten bisher dem Höchster
Stadtparlament an . Es ist also nötig , daß 6 Höchster
Mitglieder aus dem Kollegium ausscheiden . Ob nun
das ganze gegenwärtige Kollegium sein Amt nieder¬
legt oder ob sich etwa 6 Herren finden , die frei¬
willig die braunen Ledersessel des Bolongaro -Hauses
verlassen oder ob man gar zu den schwarzen und
den heiteren Losen greift , das ist eine Frage , mit
der man sich demnächst hier ernstlich beschäftigen
wird.

Hochheim  a . M . In der katholischen Kirche
fand dieser Tage die Vermählung der diesjährigen
Hochheimer Rosenbraut , Eva Weilbücher,  statt.
Ter Braut , die eine unbescholtene Jungfrau sein und
die mit einer weißen Rose geschmückt vor den Altar
treten muß , fällt aus einer 1816 von dem Kur-
mainzischen Hofkriegsrat Edel  gemachten Stiftung
eine namhafte Beihilfe zur Aussteuer zu . Tie Aus¬
wahl der Rosenbraut , deren Trauung gewöhnlich am
10. Mai stattfindet , liegen dem Pfarrer und dem
Bürgermeister ob. Können diese Männer sich über
die auszuwählende Braut — es können stiftungsge-
mätz auch zwei sein — etwa nicht einigen , so haben
sie alsdann einen Obmann zu erkiesen , der zu ent¬
scheiden ' hat . Sollte sich gegen alle Erwartungen
in einem Jahre kein geeignetes Mädchen finden,
dann werden die verfügbaren Zinsen zum Kapital
geschlagen. Ter Kapitalstock beträgt gegenwärtig über
15 000 Mark.

Frankfurt  a . M . Aus einem herrschaftlichen
Hause der Zeppelin - Allee wurden in der Nacht zum
Montag für 6000 Mark silberne Tafelgeräte gestohlen.

— Am Tierschen Platz goß ein 10 jähriger Junge
seinem jüngeren Bruder Salmiakgeist  in Mund
und Hals . Das Kind trug schwere Brandwunden
davon und mußte sofort in ärztliche Behandlung
gegeben werden.

— Im Osthafengelände machten sich Sonntag
nachmittag mehrere junge Burschen und ältere Schul¬
knaben aus Fechenheim mit einem geladenen
Zünder  zu schaffen. Als schließlich der 15jährige
Landeck mit einem Hammer aus das Geschoß schlug,
zerbarst dieses und schleuderte die Sprengstücke unter
die Schar Ter junge Landeck war aus der Stelle
tot Ter Schüler Spahn  starb nach kurzer Zeit
an den furchtbaren Verletzungen . Sechs andere wur¬
den schwer, meistens lebensgefährlich , an allen Körper¬
teilen durch die Sprengstücke verletzt . Wie die Burschen
in den Besitz des Geschosses gekommen sind,
konnte noch yicht ermittelt werden.

— Tie umfangreichen Holzlager , das Sägewerk,
mehrere Holzschuppen und einige Geschäftsgebäude der
Holzhandlung von Peter Arnheiter  am Osthafen
wurden Samstag morgen durch ein Großfeuer zer¬
stört Tie gesamten Feuerwehren der Stadt konnten
sich lediglich auf die Rettung der aufs schwerste be¬
drohten angrenzenden Kohlenlager Frankfurter Groß¬
handlungen , von denen eins bereits in Brand ge¬
raten war , beschränken . Ter Brandschaden ist sehr
bedeutend , jedoch durch Versicherung gedeckt.

— Infolge der Kohlenknappheit  sind jetzt
nur noch die Hauptverkehrsstraßen der Stadt be¬
leuchtet , aber auch nur in mäßigem Umfange . In
allen übrigen Straßen bleiben die Laternen die
ganze Nacht über gelöscht. Tie Bevölkerung wird
aufgefordert , die Benutzung der Straßen und Wege
diesen Verdunklungsmaßnahmen Rechnung zu tragen
und die nötige Vorsicht zu beobachten.

— Wegen Vergehens gegen die Ausfuhrbe¬
stimmungen  verurteilte die Strafkammer Zwei-
brücken  den hiesigen Kaufmann Heinrich Beck¬
mann  zu einer empfindlichen Geldstrafe . Beckmann
kaufte in Pirmasens für 9000 Mark Schuhwaren
zur Ausfuhr nach Wien auf , besaß aber nicht dre
erforderliche Ausfuhrerlaubnis . Statt dessen schickte
er die Ware auf einen Erlaubnisschein , der bereits
verfallen war . Um aber die Auslieferung der Ware
an die Wiener Adresse trotzdem zu erreichen , ordnete
Beckmann telegraphisch mit nachträglicher Verfügung
Umadressierung an und erreichte seine Absicht. Tas
Urteil lautete auf Zahlung von 8894 Mark Wert¬
ersatz und 17 788 Mark Geldstrafe.

Wiesbaden.  In einem Hause der Mainzer
Straße lagen Sonntag abend zwei Brüder , Fritz
und Karl Müller Zielübungen ob. Plötzlich ging
ein Schuß los . Das Geschoß traf den Fritz Müller
ins Auge und führte den Tod nach kurzer Zeit
herbei . \

Schi er stein  a . Rh . An den Folgen einer
Fischvergiftung  ist nach qualvolleiy Leiden der
hiesige evangelische Pfarrer Lic . Arnold S t e u b i n g
gestorben.

Cassel.  Wegen Steuerhinterziehung seit einer
Reihe von Jahren hatten sich die beiden Inhaber

der Wollgarnfabrik I . F . Hüther  aus Eschwege
vor der hiesigen Strafkammer I zu verantworten.
Sie waren bereits in einen Prozeß wegen Ueber-
schreitung der Höchstpreise und unrichtiger Lagerbuch¬
eintragungen im vorigen Jahre verwickelt worden.
Tie Strafkammer verurteilte die beiden Firmenin¬
haber zu 98 775 Mark Geldstrafe und im einzelnen
zu folgenden Strafen : Wegen unrichtiger Angabe
des Einkommens und Hinterziehung von Einkommen¬
steuer wurden verurteilt der Fabrikant Ernst Hüther
zu 42144 Mk., dessen Bruder der Fabrikant Karl
Hüther zu 41976 Ml ., wegen falscher Berechnung und
Steuereinstellung des Wehrbeitrages Ernst Hüther zu
360 Mk. und Karl Hüther zu 2964 Mk., wegen falscher
Angabe und Aufstellung der Ergänzungssteuer und
damit Hinterziehung der Zuschläge zur Ergänzungs¬
steuer Ernst Hüther zu 4086 Alk. und Karl Hüther
zu 4246 Mk. Außerdem haben die beiden Angeklagten
die gesamten Kosten des Verfahrens zu tragen , das
seit fast einem Jahre in der Schwebe ist.

Hersfeld.  In Widdershausen verendeten unter
Vergiftungserscheinungen 40—50 Gänse . Ob eine ruch¬
lose Tat vorliegt , kann erst die vom Kreistierarzt
eingeleitete Untersuchung seststellen.

o Gegen die anonymen Briefschreiber . Der Bres¬
lauer Stellv . Kommandierende General erläßt eine
beachtenswerte Warnung gegen die anonymen Brief»
schreibe! ; es heißt darin u. a.: „In namenlosen Briefen
erhobene Anschuldigungen charakterisieren sich als Ausfluß
von Feigheit und gemeiner Gesinnung ; sie werden hinfort
keine andere Berücksichtigung mehr finden, als daß versucht
wird , den Schreiber zu ermitteln , um gegebenenfalls seine
Bestrafung herbeizuführen. Wer sich berufen fühlt , Miß¬
stände aufzudecken, möge auch mit seinem Namen für seine
Bebauvtungen eintreten/

O Der Ausschuß des deutschen Städtetages wird
Mitte Juni wieder zusammentreten. Die deutschen Städte
wollen auf den baldigen, endgültigen Abschluß der Reichs¬
vorschriften für das nächste Erntejahr hinwirken und dafür
eintreten, daß die Regelung bestimmter und umfassender
durchgeführt wird als in vergangenen Jahren . Außerdem
soll die Kohlenversorgung für den nächsten Winter be¬
sprochen werden.

O Der höchste Stand des Postscheckverkehrs . Im Monat
April hat der Postscheckverkehr den bisher höchsten Umfang
aufgewiesen. Im Reichspostgebiet vermehrte sich die Zahl
der Postscheckkunden um 3370 auf 162 700 Ende April.
Der Umsatz betrug 7588 Millionen Mark , von denen 5061
Millionen Mark oder 66,7 °/° bargeldlos beglichen wurden.
Das durchschnittlicheGuthaben erreichte im April mit
556 Millionen Mark seinen höchsten Stand.

O Der erste Urenkel Bismarcks. In Heidelberg fand
dieser Tage die Taufe des ersten Urenkels des Fürsten
Bismarck, des Sohnes des Universitätsprofessors Glawe,
statt (Professor Glawe hat die älteste Tochter des Grafen
Wilhelm Bismarck geheiratet) . Die Paten des kleinen
Harald Glawe sind der Generalfeldmarschall o. Hindenburg
und der General o. Liebert , nach denen er die Namen
Hindenburg —Eduard erhalten hat.

O Drei Personen verbrannt. Bei einem gröberen
Schadenfeuer in dem westpreußifchen Städtchen Kamin bei
Zempelburg kamen in den Flammen drei Personen um.
die Arbeiterfrau Brünn , ihre Tochter und ihre kleine
Enkelin. Mutter und Tochter waren in das brennende
Haus gelaufen, um das Kind zu retten.

o Wa .deintrieb von Schweinen . Die Heeresverwaltung'
beabsichtigt, zur Ausnutzung der Fütterungsmöglichkeiten,
wie sie der Wald bietet, und zur Streckung der Futter¬
mittelbestände den Eintrieb von Läuferschweinen in
größerem Maßskabe. In den verschiedenen Oberförstereien
des Regierungsbezirks Minden beginnt man bereits damit,
für die Soldaten , die als Hirten mit Hunden die
Schweineherden beaufsichtigen werden, Schutzhütten im
Walde zu errichten.

O Raubmord an einer Greisin . Ein schweres Ver¬
brechen ist in Berlin verübt worden . Die 73 jährige
Schreibwarenhändlerin Therese Jähnichen wurde in ihrer
Wohnung von einem noch unhekannten Manne überfallen
and erschlagen. Der Täter ist, nachdem er die Ladenkasse
ihres Inhalts beraubt und die ganze Wohnung nach Geld
and Geldeswert durchsucht hatte, entflohen und unbemerkt
mtkommen.

O Abnahme der Säuglingssterblichkeit. Nach der so¬
eben bekanntgegebenen Statistik des Kaiserlichen Gesund¬
heitsamtes weist die Säuglingssterblichkeit in Deutschland
fortdauernd günstige Ziffern auf. Auf je 100 Lebend¬
geborene kamen Sterbefälle im ersten Lebensjahre vor in
deutschen Orten Mt 15 000 und mehr Einwohnern im
Jahre 1913: 14,2; 1914: 15,5; 1916: 14,4; 1916: 13,3.
Für die 26 deutschen Großstädte mit 200 000 Einwohnern
und darüber stellten sich die Zahlen noch günstiger.

o Die stillenden Mütter Eine starke Zunahme des
Selbststillens bei den deutschen Müttern gehört zu den
erfreulichen Erscheinungen auf dem Gebiet der Gesundheits¬
pflege und insbesondere der Volksernährung . Was den
eindringlichen Ermahnungen der Arzte in zehn Jahren
nicht gelang, das hat der Krieg in kurzer Zeit zuwege
gebracht. Der Prozentsatz der Mütter , die den Säugling
wieder an der eigenen Brust aufziehen, ist heute so groß
geworden, daß man fast sagen kann, der StillwiÜe und
die Stillhäufigkeit decke sich bei den Müttern auch in den
Großstädten wieder mit der Stillfähigkeit .. Das beweisen
die Erfahmngen der großstädtischen Säuglingsfürsorge¬
stellen.

o Fettes Strandgut . An der oldenburgischen Küste
gegenüber Spikeroog ist anscheinend ein Dampfer mit
Butter und Fettwaren gestrandet. Die Küstenwache be¬
merkte das Antreiben von Butterfässern und anderen Ge¬
säßen, die auf Fettinhalt deuteten. Bald erschienen die
Einwohner der nächsten Orte , um das seltene Strandgut
zu bergen. Nachdem dies geschehen war , wurde die
ordnungsgemäße Verteilung vorgenommen

o Jubiläum einer deutschen Feldze ' tung . Die
Kriegszeitung der ersten Armee, „Die Samme -Wacht' .
brachte am 29. April das millionste Freiexemplar zur
Verteilung.

0 Ein Kriegsblindenheim . Das durch eine Stiftung
ermöglichte Kriegsblindenbeim Hermannshof bei Hirschberg
ist jetzt feierlich eingeweiht und vom Reichsdeutschen-
Blindenverband in Verwaltung genommen worden. Das
inmitten des Riesengebirges gelegene Heim, ein schloß-
artiger Villenbesitz mit 60 Morgen großem Park , gewährt
rund 50 erblindeten Kriegern Unterkunft und durch Fach¬
leute Berufsausbildung.
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O Ein vielsprachiges Adreßbuch . Wie das Meßamt
für die Leipziger Mustermesse bekanntgibt , soll das amt¬
liche Leipziger Meßadreßbuch , das für die Verbreitung im
Ausland bestimmt ist, in folgenden Sprachen erscheinen:
Spanisch -Portugiesisch , Englisch , Holländisch , Schwedisch-
Norwegisch -Dänisch , Ungarisch , Bulgarisch , Französisch.
Polnisch , Russisch und für das Türkische Reich in vier
Sprachen.

O Das Rattenfängerhaus als Kaffeeklappe « Die
Stadt Hameln hat das von ihr kürzlich angekaufte be¬
rühmte Rattenfängerhaus an einen Kaffeewirt verpachtet.
Zwei Zimmer des Hauses werden . modernisiert ' und zu
einem Kaffeeausschank ausgebaut werden . Um dieses Haus
der Nachwelt zu erhalten , haben der Staat und die Pro¬
vinz Hannover der Stadt Hameln seinerzeit einen Zuschuß
von 20000 Mark gewährt.

Alte Bekannte . Im Magistratsgebäude zu Magde¬
burg , Zimmer 36, wo man die Kleiderbezugsscheine aus¬
gefertigt erhält , erscheint wiederholt eine mit aufdringlicher
Eleganz gekleidete ältere Dame . Der Beamte verhält sich
den überspannten Wünschen der Dame gegenüber sehr zu¬
rückhaltend . Um ihn weich zu machen , meint sie : . Sie
kommen mir so bekannt vor ! Wir haben schon früher
miteinander zu tun gehabt , ehe Sie Bezugsscheine aus¬
schrieben T — „Leicht möglich !' sagt dex Beamte , „früher
habe ich die . Hausierscheine ' bearbeitet I'

Die Sprache unserer Marine . Aus dem Gebiete Der
.Marinesprache ' hat der Krieg eine große Anzahl neuer
Ausdrücke geschaffen. Eine kleine Auswahl entnehmen wir
einem Aufsatz, den der Marinearzt Robert in der Kriegs-
zeitung für das Marinekorps „An Flanderns Küste ' ver¬
öffentlicht . Der Krieg hat unsere blauen Jungen z. T . in
„grüne Jungens ' verwandelt und sie in die Schützen¬
gräben geführt . Sofort bekam das Äüchsenfleisch, das an
Bord „Schiemannsgarn ' heißt , den Namen „Drahtverhau'
oder „Spanischer Reiter ' . Marmelade heißt „Hindenburg-
Schmiere " oder „M . -K.- (Marine -Korps -)-Butter ' , der
Marmeladentopf „Scheinwerfer ' und ein Schmalzersatz
„Heldenfett ' . Die Zwiebel nennt die Marine ihr „Boots-
mannsmaaten -Obst ' , angebranntes Esten „Brandenburger ' .
Der große gemeinsame Kaffeetopf heißt „Minna ' und
Minnas wärmender Inhalt wenig appetitlich „Nigger-
fchweiß ' ; kondensierte Milch dazu kommt aus der „blechernen
Kuh ' . Würstchen heißen „Wachtmeister ' oder „Polizei¬
finger ' , Steckrüben „Oldenburger Südfrüchte " und Wruken
mit Kartoffeln . Zusammenaebauenes ' .

«u ^ pvlvnase vor Joffre . Die französische Sonder¬
gesandtschaft , die nach Washington geschickt wurde , um mit
Wilson über das wirksamste Mittel zur Ausrottung der
Deutschen zu beraten , ist, wie der „Figaro ' behauptet , in
geradezu überwältigender Weise gefeiett worden . Was
man insbesondere Joffre angetan habe , das gehe einfach
ins märchenhafte . Junge Mädchen hätten den alten Herrn
angeschwärmt wie einen Jüngling , und eines Tages sei
man von der Schwärmerei gar zu prattischen Kußübungen
übergegangen . Joffre saß , keines Überfalles gewärtig,
beim Staatssekretär am Frühstücksttsch , als sich ihm eine
würdige Dame näherte und für ihre Heiden Töchter , hold«
Jungfrauen von 16 und 17 Jahren , um die Ehre eines
Kusses bat . Der Marschall nahm den Anttag wohlgefällig
auf und drückte auf den Mund jeder der beiden jungen
Damen gleich ein paar Küsse. Hätte er die Folgen dieses
Liebesspieles im voraus ermessen können , so hätte er viel-

letmt oanreno avgeleym . ES erheben sich namltcy plötzlich
Scharen von Müttern und Mädchen aller Altersklassen , j
um in langem Zuge , wie bei einer Festpolonäse , zu dem
Sitze des „Siegers von der Marne ' zu wallen und den
Helden gleichfalls um einen Kußttibut zu bitten . Bänglich
sah Joffre dem nahenden Unheil entgegen , dann aber faßte
er einen heroischen Entschluß : er erklärte , daß er der Reihe
nach küssen wolle , aber nur junge Mädchen , die noch nicht
das 17. Lebensjahr überschritten hätten . Worauf einige
Frauen , die die Fünfzig nicht mehr gut verleugnen konnten,
sich sch ämig zurückzoaen ._ _ _

Ocffentlicher »Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom

Mittwoch , den 16. Mai : Wechselnd bewölkt , strich¬
weise Gewitterregen , warm.

® Rene österreichische Briefmarken gelangen in nächster
Zeit zur Ausgabe und zwar : 15-Hellermarken in kupfer¬
roter , 20-Hellermarken in blaugrüner , 25-Hellermarken in
blauer und 30-Hellermarken in violetter Farbe . Das ovale,
von einem Perlstab umrahmte Mittelfeld trägt das Bildnis
des Kaisers Karl I. in Seitenansicht . Die bisherigen
Briefmarken behalten ihre Gültigkeit bis zum 31. Oktober.

0  Der „ Möwe "-Film in der Schweiz . In einem
der größten Kinos der Stadt Zürich zeigt man gegen¬
wärtig einen „Möwe ' -Film („Graf Dohna und seine
Möwe ), dessen Eistaufführung bei vollständig ausoer-
kauftem Hause wahre Stürme der Begeisterung auslöste.
Der Andrang zu der neuen Filmdarbietung ist so ge¬
waltig . daß sämtliche Plätze des Kinos auf Wochen hinaus
im voraus bestellt sind.

0 Zur Nachahmung empfohlen . In der schwedischen
Kammer ist ein . Gesetzvorschlag gegen die Anwendung
schwindelhafter Warenbezeichnungen im Lebensmittelhandel
etngebracht worden . Worte wie Milch , Butter . Margarine,
Honig u. a . dürfen nicht in irgendeiner Zusammensetzung
für Ersatzmittel verwandt werden . Das Verbot gilt auch
für Bezeichnungen in fremder Sprache und für Umschlag¬
bilder , durch die ein falscher Eindruck über den Wert de-'
Ware hervorgerufen werden soll.

0  Folgenschwere Explosion . In Osaka (Japan ) ereih.
nete sich, wie aus Tokio nach Stockholm gemeldet wurde,
eine große Explosion , der 600 Personen — Tote und Ver¬
wundete — zum Opfer gefallen sein sollen . Der angerichtet«
Schaden wird auf 10 Millionen geschätzt.

0 Erdbeben in Mittelitalien . Im Bezirk Terni der
italienischen Provinz Perugia wurde Freitag ein heftiger
Erdstoß verspürt . Es wurde bettächtlicher Sachschaden
angerichtet . In Terni entstand eine Panik : einige Häuser
stürzten ein.

0  Startes Fernbeben . Der Erdbebenanzeiger des
Hydrographischen Amtes in Pola verzeichnete am Abend
des 9. Mai den Beginn eines sehr starken Fernbebens,
das um 7 Uhr 60 Min . Abends seinen Höhepunkt er»
reichte . Die Katastrophe hat sich schätzungsweise in
einer Entfernung von 4400 Kilometern (von Pola ) zuge»
tragen.

0  Überschwemmungskatastrophen in Rußland . Die
Überschwemmungen im Dongebiete haben , wie aus Peters¬
burg berichtet wird , einen ungeheuren Umfang angenommen.
Ganze Städte und Dörfer wurden zerstört . Zahlreiche
Menschen sind ums Leben gekommen , und Materialschaden
in Höhe von vielen Millionen Rubeln ist angerichtet
wordm . Auch die Umgegend von Archangelsk und die
Stadt selbst sind durch Überschwemmungen arg mitge-
nommen worden . Im Hafen von Archangelsk ist eine
grobe Anzahl vollbeladener Dampfer und Segelschiffe ge¬
sunken . Die am Hafen gelegenen großen Speicher mtt
ihren LebenSmitteloorräten find vernichtet worden.

0  Blutvergiftung einer Prinzessin . Prinzessin Gabriele
Rohan , die älteste Tochter des Fürsten Aloin Rohan , ist
in Prag an den Folgen einer Blutvergiftung gestorben.
Die Prinzessin leistete seit Kriegsbeginn im Sanatorium
des Prager Salesianerinnenklosters Pflegerinnendienste.

0 Italienischer Lnstdienst . Italienischen Zeitungs¬
meldungen zufolge soll demnächst ein Luftdienst zwischen
Turin und Rom eröffnet werden . Das Postministerium
hat der Unternehmung den Transport der Postsäcke zu¬
gebilligt . und der Versuch soll, falls er gelingt , weiter
ausgebaut .werden.

SOHmihkr des Aj>
Donnerstag . den IV . d Mts . ,

im Gosthof Neuhoff in Dilleuburg

Bersammlm
1. Vortrag des Vorsitzenden der Sch»

noffenschaft Siegen , Schuhmachermeister j
„Gründung einer Rohstoffgrnoffenschaft

2. Die Arbeiten für die Kreid -Jnft,^
Dilleuburg des BekleidungS-Jnst .-Amtes der
Hilfsdieastpfllcht der Schuhmacher.

ES sollte kein Schuhmacher der Ko
sammlung fehlen.

Die 5chuhmachcr-) liliulig Pie
Dilleuburg. ' (teile

Versteigerung)
Am kommenden Montag (Markttag),

von morgens 1v Uhr ab versteigere ich
Metzler (August Gerhard)  hier(Roll
Gegenstände gegen gleich bare Zahlung:

Bette » , eine Anzahl zerlegbare
und Kantinen ) . I Eisschrauk , I
1 Butterfaß, ' I Vogelkäfig « st
Klaviertisch , 2 Kisten mit Beschl
1 Violine , 1 Ofen u. dergl. mehr.

Herder » . Ferd.

Bahnlinie
Frankfurt . Nidd * : von Frank,

furt a , M. i . 2 StA , v . Siantni . 1 Std.
v . Gelnhausen in 1 StA an erreichen.

Solbad In staatllohor Verwaltung.
Kochsalz - , Lithium -, Stahl - und 8chwefelqiMl|

Harri . P. rk und Wald , ruhige lag *. Erholung sei I
' zustinden das Kriegs » ( f. Kriagttsiln , Virgil
i heim (privat ). Arzt. Srash . I

= Herboi
Montag , den 21 . Mai

Vieh - und Krai

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

Berlin,  14 . Mai , abends . (WTB . Amtlich .)
Wechselnd starke Artillerie - Tätigkeit an den

Kampffronten im Westen . Bei Craonelle , Corbenh
und Berry au Bac blieben französische Teilvorstöße er¬
folglos.

Bon der Westfront.
Amsterdam,  15 . Mai . (TU ) Aus Paris wird

gemeldet : Tie französische Front wird von Neuem
heftig auf 3 verschiedenen Punkten angegriffen , unter
Einsetzung großer Materialmengen . Tie Angriffe
werden besonders gegen den Chemin des Tames-
Rücken und die Craonne - Stellung wiederholt.

Beschießung von Zeebrügge.
Rotterdam,  15 . Mai . (TU ) Tie englische Ad¬

miralität meldet vom Sonntag : Ein Teil unserer
Dover - Seestreitkräfte führte gestern früh erfolgreich
eine sehr schwere Beschießung von Zeebrügge aus.
Ter Marine - Lustdienst arbeitete mit den Schiffen
zusammen . Mehr als 15 Luftkämpfe wurden geliefert,
wodurch 1 Gegner vernichtet und 5 außer Gefecht
gesetzt wurden . Zwei der unsrigen werden vermißt,
davon ist einer in Holland gelandet , der interniert
wurde.

Hierzu wird von amtlicher Stelle erllärt : 1) Tie
Beschießung von Zeebrügge ist ohne jeden militärischen
Erfolg gewesen ; geringer Schaden ohne jede Be¬
deutung . 2) Es ist kein einziges deutsches Flügzeug
versehrt oder zum Absturz gebracht worden.

Ein franzöfifcher Transportdampfcr versenkt.
Berlin,  14 . Mai . (WTB . Amtlich .) Eines un¬

serer im Mittelmeer operierenden U - Boote (Kom¬
mandant Oberleutnant zur See Launburg ) griff am
13. April den französischen Transportdampfer „ Col-
bert " (5394 Bruto - Registertonnen ), mit Truppen und
Schiffsmaterial von Marseille nach Salonik unter¬
wegs , in dem Kanal von Galise an und brachte
ihn durch Torpedotreffer innerhalb fünf Minuten
zum Sinken.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.

Reue U-Boot -Erfolge im Atlantischen Ozean.
Berlin,  15 . Mai . (Amtlich ) Im Atlantischen

Ozean wurden versenkt : 4 Tampfer und 3 Segler
mit 25 500 Bruto - Registertonnen . Unter den ver¬
senkten Schiffen befanden sich unter anderem
folgende : Ein englischer Tampfer vom Aussehen „Ma¬
rina ", ein großer englischer Tankdampser , englischer
Segler „Beeswing " , Ladung Kohlen , italienischer
Tampfer „Bandiera Noro " 2068 Tonnen , Ladung
2700 Tonnen Eisenerze von spanisch Marokko nach
England.

Von den übrigen versenkten Schiffen hatte unter
anderen 2 Kohlen - , einer Holz - einer Oelkuchen und
einer Stückgut geladen.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Ter französische Botschafter aus Petersburg auf
„unbestimmtem Urlaub " in der Heimat.

Basel,  15 . Mai . (TU ) Havas berichtet aus Pe¬
tersburg : Ter französische Botschafter , Paleologue,
ist mit unbesttmmtem Urlaub nach Frankreich ab¬
gereist.

Rücktritt des Kriegsministcrs Gutschkow.
Petersburg,  14 . Mai . (WTB ) Kriegsminister

Gutschkow ist zurückgetre 'ten.
Bulgarische Abordnung nach Stockholm.

Kopenhagen,  15 . Mai . (TU ) Aus Berlin traf
gestern Abend die bulgarische sozialistische Abord¬
nung für die internationale sozialistische Friedens¬
konferenz in Stockholm ein . Tie Abordnung besteht a . . . »
aus 6 Mitgliedern . Bei ihrer Ankunft wurden die

SÄT ®‘““nin9 “ ® 0fmW  S . I6« Li  in aflnt | M
8 • ' lichen Arbeiten perfekt sein, sowie

Verständnis für die Landwirtschaft
haben.

Theodor Hirz,
Struthütte « Kreis Siegen

— Stuttgarter
£ebensVersi(berangsbai
(Alte Mi»

Gegründet 1854.
Versicherungsbesland Ende 1916

I Milliarde 172
Bankvermögen . 494
Darunter Extra - u . Dividendenreserven 76
Ueberschu8s im Jahre 1916 . . >9

^U8küotts erteilt : In Herborn

Städtischer Arbeitsi
Kaiferstraße 28

vermittelt männliche und weibliche ArbeitSkrä
Dienststttnden : 8 - 12 Uhr vc

3— 7 Uhr'

Schlosseru. Sei
»esucht.

Bwkrcs’sche Limvech,
KriegstSuche für sofort oder 15 . Juni

durchaus treues und zuverlässiger bssuod . w . VoM
Paedagonlum

Sekanntmachuilgen-er Wüschen Verwalt»«-.
Am 15. 5. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend

„Bestandserhebung von Weiden , Weidenstöcken , Wei¬
denschienen und Weidenrinden " erlassen worden.

Ter Wortlaut der Bekanntmachung liegt in Zimmer Nr . 10
des Rathauses zur Einsicht auf

Herborn,  den 16 . Mai 1917.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die Gemeinde

Zalchenöorsb.Aeunkirchen
sucht einen

Schäfer
und einen guten Schäfer
Hund. Meldungen sind an

Wilhelm Schneider I.
Am 15. 5. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend «u richten.

„Bestandserhebung von Weiden , Weidenstöcken , Wei-
denschienen ufid Weidenrinden " erlassen worden . KtküllUl . zWOllUllff

Ter Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

im 1 Stock, mit GaS u. allem
Zubehör ur vermieten. Zu er,
frag , in der GeschäftSst d. Bl

Kirchlich
Himmelfa^

tze

/,10 Uhr : Hk.

Text : Hol
Lieder : 1®*

Mitwirkung
Kollekte f. ® ,

i« '

2 Uhr : &■  f
Lied : ll <K

4 Uhr : Hk.

3' / , Uhr-

Freitag , 18.
ml -Psarrb'

für den » ln
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